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Hommage 
an Europa 
Joachim Kühn und die 
NDR Bigband in Berlin 

Duke Elli~on war schon zwanzi(t 
Jahre lang als Bandluder IAlig und 
berühmt, als er 1940 und 1941 Jene 
Aufnahmen ein.spielte, die vielen heu· 

• lt als seine besten gelten. Wie spiler 
auch Miles Davis war es ihm ~lun· 
gtn. das tigene Genie zun1ckzustellen 
und andere gro6t Talente in seint 
Band zu integnettn: den Arra•ur 
Billy Strayhom, den Saxophonisttn 
Ben Webster und den Bassisten Jim· 
my Blan1on. Vor allem Blan1on gab 
der Musik tin so stan:es Gtprige, ~ss 
man spiter""" der Blanton•W~tt­
Band sprach. Er emanzipierte den 
Bass gleich in zw,i Rld,1111,g,n, mach• 
te ihn rhythmlsch Oexibltt, Indern er 
Akzenie vtrschob und aus dem K<lf'­
sell des ,.,oJking ban befttite, und er 
verwandelte ihn, indem er sich der 
Melodieführung anpasste, in ein veri· 
tables Solo-lrL<trumenl. 

Btim Auftrill der NDR Bigband in 
der Rtihe Jazz al Berlin Philharmo­
nie" Ueß sich einmal mehr beobach· 
\en. v.1e entscheidend die Rolle des 
Konlraba-sses und der gesamten 
Rh)1hmusgruppe innerhalb des 17· 
köpfigen E=mbles unler Dirigtnt 
Oeir Lyme ist: Nicht nur sltuerte Bas· 
sist Ouis Jennings das vielleicht 
schönste Solo des Abends bei, ge­
meinsam mit dem Schlagzeuger Eric 
Schaefer und dem Percussionisten 
Man:io Doctor bildete er den unabläs• 
sig aroeittnden Maschintnraurn. Hier 
wurde der Dampl gemacht, der den 
Rest des E=mbles antrieb und ihm 
immer neue Entrgie Injizierte. 

Anlass für das Konzert war der 
Wunsch des Kurators Si8gj Loch, mu• 
sikaliscb des Kriegsendes vor achtzig 
Jahren zu gedenken. Die USA. sagte 
er zur Begrüßung, hällen uns damals 
die Demokratie und die demokra• 
tischste aller musikalischen Formen, 
den Jazz, gebracht. Die Demokratie 
brachten sie, das vergaß Loch, freilich 
nur dem Wesien des Landes, wihrend 
der Jazz auch im Osten blühte. Der 
vielleicht bedeutendste Jazz-Interpret, 
den die DDR hervorbrachte, Joachim 
Kühn, verließ sie allerdings schon mit 
22 Jahren und machte j~its der 
Mauer als Piaoisl im Trio mit Jeao­
FJ'lUll'0is Jeooy-Oark und Daniel Hu· 
malt, im Duo 11111 Ornette Coleman 
und als SollSI Kamere. 

Ntch1 zu\e\Z\ war Kühn an dem Al· 
bum .Europeana· be1elligt, das vor 
dreißig Jahren aul Stggi Lochs 
,.Act" -Label als eint Verbeugung vor 
dem europä,schen Gedanken fünfzig 
Jahre nach Knegsende erschienen 
war. Die von Michael Gibbs kompo­
ruerte Swte sollte ao diesem Abend 
seint Wiederaulführuog erleben, und 
dafiir trat der inzwischen 81 Jahre alte 
Joachim Kühn ooch einmal auf die 
Bühne. E1geotlicb haue er nach sei­
nem 80. Geburtstag nicht mehr öf­
fentlich Klavier spielen wollen, Siggi 
Loch aber überredete ihn zu diesem 
einmaligen Comeback. 

Tatsächlich merlcte man Kuhn we­
der sein Aller ooch seine Bühnenab­
stinenz an. In gewohnt harter Fügung 
baute er seine Soli auf, sparte rechler 
Hand nicbl an slllpeod virtuosen Läu• 
tien und ließ in der bannoniscbeo Sub­
tilität der Begleitfiguren der linken 
Hand unmer wieder enennen, dass er 
aus der Bach-Stadt Leipzig stammt. 
~I Gibbs bane sich für seint 

Komposition ,-on zahlreichen Volks• 
liedern aus verschiedenen Regionen 
Europas anregen lassen. Dieses Fol• 
klore-EJemeot war schon un ersten 
~ des Abends starkgemacht worden, 
das vom \risioo Stnng Quartel und 
dem Saxophonisten Enule Parisieo 
bestritten wurde. 

lange schon ist der Jazz durch den 
Einfluss europäischer Musiker und 
der musikalischen Tradiuoneo dieses 
Kontinents reicher geworden. Johann 
Sebastian Bachs Werk wurde ebenso 
assimiliert wie balkarusche Volks1an­
u und andalusische Klagegesänge. 
Vor allem in Skandinavien ISl der Jazz 
aul fruchtbaren Boden gdallen oder 
hat dort eine eigene, unverkennbare 
Sprache hervorgebracht So war es 
kem Wunder, dass das Vision String 
Ouartet. das In der Tradition des Kro­
oos QuanelU klassische5 RtpertOire 
im Konzert glelchberechtig1 neben 
populäre uitgenössische Musik stellt, 
außer schotuschen und inschen Wei­
sen auch em eigenes Werk namens 
.Copenhagen• und d~ Bearbei1ung 
eines schwedischer Volkslieds datbol, 
allesamt Stucke, in denen der ruhige 
elegische Ton des Nordens domiruert. 

Einen m11reulenden Kontrapunkt 
dazu lieferte ein rasender Tanz im 
11/8-Takt, den der Primarius des 
Quanelts, Florian W1Uei1Mr, t1.ns1 
einem bulgarischen Dudelsackspieler 
aul der Straße abgelausch1 ha1. Er ver• 
lellete das Publikum der ausverkaul· 
1en Ptulhannonie zu s1ürmlschem Ap­
plaus. Ein Wermutstropfen waren die 
schiech! ausgesleuerten Klangverhllh­
rmse. die Kühns Klavier teils dumpf, 
die Saxophone kreischend wirten Ue· 
ßeo. Die tinfallsreiche Rh)ihmussek­
tion trösteie aber immer wieder darü• 
ber hinwq. TOBIAS WIMKVHL 
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Dit Fragilitllt d6 Menschm ist sein ubmsthmra: dtr Fotograf Anton Corbijn vor einmr Stlbstportrat im Kwutmweum Dm Haag 

Uril die Seele geht es nicht 
Sein Gesamtwerk ist ein 
Who's who der Kunst 
und der Popkultur. Seine 
Fotografien erforschen 
die Wahrheit hinter der 
Pose. Heute wird Anton 
Corbijn siebzig Jahre alt._ 

W 
er Anton Corbijn aul lnsU· 
gram folgt. ISI nicht allein. 
282 Tausend Menschen ha· 
ben seinen Account abon· 

oiert. Was bekommen sie zu sehen? Zu· 
letzt vor allem Bilder von gerade Verstor· 
benen: David Lynch, Marianne Falthfull, 
Oem Bwl<e von Blond1e. Lauler Promi· 
oenz aus Punk, Pop und der Avanlgarde­
Kunst. Von dort also, wo Corbijn seit so 
langer Zeit ein und aus gehl, dass er nicht , 
mehr nur Chronist mit dem Fotoapparat 
is1, sondern längst zum Freund vieler 
Künstler wurde - und in manchen FäUen 
zugleich zuständig für deren Marketing ist. 
Er fotografiert Schallplatten-cover, dreht 
Musikvideos und entwirft Bühnenshows 
wie für Oepecl,e Mode. Die l.Jste derer, 
mit denen er seit Jahrzehnten zusammen· 
arbeitet, ist lang und tticht von Tom Waits 
über U2 bis zu den RolhDB Slones. Jetzt 

wird die Liste derer, die er überlebt hat, 
immer länger. Nicht wenige seiner Arbei· 
ten stehen ikonengleich für beide. 

Und da ist es schon, dieses Wort, das 
Corbijn nicht hören mag. aber ohne das 
kein Beitrag über ihn auszukommen 
scheint: Ikone, das Kult• und Heiligenbild. 
Begreift man die Kunst als die Religion 
u=rer Tage und den Muoewmbesuch als 
spirituelles Erlebnis, dann ist dieser Be­
griff so schlecht nicht. Er beschreibt auch, 
was m semer aktuelleu Ausstellung· im 
Kunstforum Wien los war. als zur Eroff: -
nung die Tiiren wegen zu großen An· 
drangs geschlossen wurden. 

Corb1Jn lehnt den Begriff ab, weil er kel· 
ne Aufnahmen voo Stars mache, sondern 
von Menschen. Er wolle Oesichler zeigen 
und Porträts schaffen, die auch denen et· 
was mitteilen, die """ der Person noch nie 
gehört haben. In Wien hat er deshalb für 
den erslen Raum zwei Aufnahmen von 
Künstlern mit Downsyndrom sowie einer 
Stripperin ausgewlhlt. Sein Gesamtwerk 
aber ist ein Who's who der Populirlrullur 
und mit Malern und Bildhauern von Ger· 
hard Richter über ~Im Kiefer bis Ai 
Weiwei lingst auch der hohen Kunst. Es 
ist ein Ari:hiv, wie es vermutlich kein zwei· 
ter Fotograf geschaffen hat. Wer fehlt? Die 
Vertreter einer Glitzerwelt. Madonna, 
Britney Spears und Cher. Womöglich sind 
sie ihm zu glatt. 

Wer heure eine Uste der Stars zusam· 
meostellte, käme kaum umhin, Cort,ijn 
mit daraufzusetzen. WeM er sie trifft, be-

gegoet er ihnen aul Augenhöhe~Ma~hes 
sind Freundschaftsdienste, vieles kom­
menielle Aufträge, Etliches entsteht als 
freie Arbeit. Einen Unterschitd hat er nie 
gemacht Und alle Arbeiien dieses Cor· 
biJn·Univenums umkttisen die immer sei· 
bt Frage: Wie wahr kann ein Foto sein? 
Dem Missverstlndnis, dass eint Fologra• 
lie die Seele emes Menschen bloßlegen 
könne, ist er nie erlegen. Pop isl Pose. Wer 
vers.cht, sie zu cbtbkreuzen. erweitert 
nwdenil<~ Vorratdessub­
kuhwdlen Glam<>UrS:' Keine Weise, sich 
der Pranintnz zu nähern, isl der Gefahr 
eothobto. innerhalb des medialen Spiels 
sel>st zur Kon"'°lloo zu ers~n. Und 
~ Corl>ijn nach Spuren der Brüchigkeit 
im Showgesch.\11 sucht. nach Narben in 
den Oes;chiem, dann ist das nur eine an­
dere An der Stilisierung: die Anti-Pose. 

Doch was ist ihm nicht alles gelungen! 
Marianne Falthfull am Mo,gen nach einer 
durchzechten Nacht, Zigarette in der 
Hand, li;afleetasse vor sich, gekleidet im 
Sp,tzen-BH, wird ihm zur Verkörperung 
der Seeriubtrjenoy. David Sowie mit 
einem Tuch um die Lende, sonst nackt, der 
Bhck SC)l'8111 leer wild zur Darstellung 
des Messias. Ausgerechnet die Grunge­
Schlampe ~ l.,oYe dient ihm als 
Modell für Botticellis schaumgeborene Ve­
""'· Es dod Aufnahmen, die das Image 
der Künstler maßgeblich prigen. Corbijn 
spricht "0111 .Abenteuer" des Fotografie­
rens und FotografjertWCrdens. Es sei ein 
seine~ Experimentiettn. manches 

ist düster-dramatisch, manches heiter-ver· 
spielt. Die Fragilität des Menschen neMI 
er sein Lebensthema. Trott des formal au­
genfllligen Dttisprungs voo grobkörni­
gen, düsteren Schwarz-Weiß-Fotografien 
mit Kleinbild in den Achtzigerjahttn über 
braur,g,tönle Portrits mit M111elformat in 
den Neunzigern zu den wandfüllend ver­
pöllenen Polaroids in stechendem Blau 
steht bmier diesen Bildern allerdulp auch 
diese Frage: Was eigentlich soll unwahr an 
der Maske sem7 

Auf einen Höhepunkt trieb Corbijn sei­
ne Auseinandersetzung mit der Darstel­
lung von Stars und der Frage nach der fas­
sade mjt der Serie .A. Somebody" - zu gul 
Deutsch: Anton lrgend--,,r. CorbiJn ha1 
sich dafür den Physiognomien verstorbe­
ner Rockmusiker anverwaodelt, so über­
zeugend, dass m.an ihn tatsächhch für John 
Lennon und Frank Zappa, Bob Marley und 
sogar Jarus Joplln hält. Jedes Mal ein neu• 
es, berühmtes, gefälschles Gesicht - doch 
meist derselbe nachdeok.lJche Blick. Es 
sind Augenblicke der Selbstverlottnheit. 
bisweilen des Zweifels, und es entbehrt 
nicht einer gewissen Tragik. wie er-gleich 
eirtem viel zu frühen Alters--,,rk - mit die­
ser Serie das Resümee seiner Arbeit zu zie­
hen schien. Mit den Toten kommentiert er 
den Kult um die Stars und damit auch die 
Rolle der Fotografie. Es ist, als habe er hier 
die Motive von jener vollkommenen Inti­
mität schaffen können, die den FolCgralen 
gewöhnlich vorenthalten bleibt. Heute 
wird er siebzig. FREDOY !ANGER 

Schauspiel SP.ielt Regie, samt Kindern berühmter Leute 
Godard lebt, Rockstars probieren Nebenrollen, und ein Corona-Witz geht schief/ Von Maria Wiesner, Cannes 
Wenn ein Regisseur sich vor einem FII· 
memacher verneigen will, der nicht nur 
ihm VJel bedeute!, kann er seine Gedan· 
ken in ein ftlmisches Essay packen oder 
ein B1opic drehen. Richard Linklater 
wlhhe für .Nouvelle Vague•, seine Hom­
mage ao Jean-1..uc Godard, die im Wett· 
bewerb antrill, eine drille Variante: Er 

rekons1ruiert als Spiellilm den Dreh von 
Godards Debilt .Außer Atem•. Wir 
schreiben also das Jahr 1960, Godard 
sitzt mil Fran~i• Trulfau1, Oaude 
Chabrol und Suzanne Schill man Im Kmo 
und sch1mpfl. Seine Freunde können die 
T11adc schon miuprechen, er 50)) endlich 
selb>t einen Film drehen und seine Theo• 
rien umsetzen. Für die Rolle de< Godard 
hat Unklarer den jungen Franzosen Guil­
laume Marbeck angeheuert, und obwohl 
der in den gesamten 105 Minu1en nicht 
einmal die Sonnenbrille abnimm!, ge­
ling1 ihm eine Verkörperung fernab vom 
Klischee. Selbs1 die vielen Zilate, die das 
Drehbuch ihm in den Mund legt (..Kurz· 
lllme sind das Anli•Klno·), lässl er so lis• 
sig fallen, als bestelle er gtrade einen 
Drink 1m Cafe. Die größte Zeil folgen wir 
Godard mit seinen Haup1dars1ellern 
Jean-Paul Belmondo und Jean Seberg 

durch Pari., !reifen nebenbei Jean-Pierre 
Melv1Ue und Roberto Rossellini. Hälle 
man das nicht auch als Dokumentarfilm 
drehen können? Gewiss, aber nur mit äs· 
thetischen Abstrichen, Linklater will das 
GefOhl einfangen, das dieser Film irans· 
portierte. Das hat er getan. 

Wo Gordard in Cannes am liebsten Fil· 
me ~h, nämlich im Debussy-Saal des 
Fe,uvalpalasles, präsentierte Kristen Ste· 
wart in einer Nebenreihe ihr Regiedebül 
.The Chronology of Water". Fünf Jahre 
lang_hat ,ie an der Verfilmung des gleich· 
nam1gen Rom.ans von Lidia Yuknav11ch 
gearbeilel, die den Missbrauch in Ihrer 
Fam1he _beschreibt und erzihlt, wie sie 
Ihren Damonen als Schriftstelltrio enl· 
kom~en ~nnle, Slewart gelangt es, rar 
da_s hleransche SJilmillel des 13ewuss1· 
~1nss1roms eine adäquate Umsetzung in 
Bildern zu finden. Dabei uigl lle sich vor 

allem hn Schnitt als Autorenfilmerin, 
denn Wie Blinzeln schieben sich in die 11· 
n•a!e E1?4hlung kleine Ennnerung.s· 
sprunge. Und wenn Udia im ErzAhlstrom 
•~ K~wege gelangt, blitzt kurz Z~­
k~nftiges aut, Qberlappt als Möglichkeit 
die Geaenwar1, Eine ambilionierle Ent· 
~heidung IOr ein Debüt, die Stewart m11 . 
"cherer Hand ausführ!. Gleich zwei Figu• 
ren mh l'optiintergrund hat sie für Ihren 
Film .Btwtnnen können. Kirn Gordon. le• 
ge~e Bassistin und Sängerin der Band 
.Soruc Youth" liimmell als Lidias Mu11er 
depresstv In 'Sesseln. Und Earl Cave, 
Sohn dts Singers Nick Cave, ~arf den 
schluffig111 Liebhaber Patrick spielen, an 
dessen l!nlsche,dungsarmul die Bezie· 
hung zerbricht 

An N1ehw~chs berOhmler KOnsller 
mangelt es diesem Fe>tlval nichl, auch 
Wes Anderson hat fOr .Tho Phoenlcian 

Joaquin Ph~nl.r (/inlu) und Ptdro pi,scol /11 •Edd11tr,o,,• 

Scheme• Mia Threaple1on, Tochter der 
Schauspielerin Kate Winsle!, für die 
Hauptrolle gewiMen können. An der Sei· 
te von Benicio del Toro spielt sie die 
Tochter eines skrupellosen GeschAlts· 
manns, die eigentlich Nonne werden will, 
kurz vorm Gelöbnis aber vom Vater ins 
Familiengeschäfl geholl wird. 

für Andersons symmetrische Kulis· 
sen, von Tunneln in der WOste bis zu pit­
toresk abgestürzten Flugzeugen im 
Dschungel, sorgte das Polsdamer Studio 
Babelsberg. Anderson liefert solide Er· 
war1bares, und man ist ihm dankbar da· 
für, dass er Threapleton genug Platz 
)issl, unl es mil de) Toro aufzunehmen. 
Sie ist ein warmer Lichtblick 1D den sonst 
gern unterkühhen Figunnensemblts des 
Amerikaners. 

Deu11ich hitziger geht es im Wellbe­
werbsbeilrag .Eddrngton• von Ari Asler 
zu. Joaquin Phoenix gibt einen ko=rva• 
1iven Kleins1ad1sherill in New Mexlco, 
der sich mil Pedro Pascal als progressi· 
vem Bürgermeisler anltgl. 

Das Ganz• spieh im Mai 2020, die Co· 
rona-Pandemie begrnnt gerade um sich 
zu greifen, und Amerika zerfleischt 1ich 
zwischen Verschwörungstheorien und 
Black•Llves-Maller-Demos. Das hAlle 
eine 1iefgründige Analyse zu den Ur· 
sprilngen der jetzigen Situation sein 
können. Aber Aster wAhlt leider den 
telchlen Weg und führl mit zynischem 
Humor die Figuren auf je<kr Seile als 
doppelmorallsche Schweinehunde vor. 
Am Ende entlädl 1kh alles In einer bru· 
1alen Gewaltorgie, Das ill 50 deprimle· 
reod wie die Nachrlchlen. 

, 
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Bücher 
brennen 
Weltweite Lesungen für 
Exil-Wissenschaftler 

Das in New York City ansässige .Ta• 
ml1.dat Project", eine wissenschafth· 
ehe Organisation, die in Os1europa 
durch staatloche Zensur verbotene 80· 
eher erforscht. hat jungst zu einer 
Spen<lenaklion aufgerufen. um vom 
Krieg betro(fene Studenten und Wls· 
senschafller finanziell zu Unlerslilt• 
un. Sie steht unter dem Motto .Ma· 
nuskripte brennen nicht", ein zum ge­
Oügehen Wort gewordener Ausdruck 
aus Michail Bulgakow! Roman .Der 
Meister und Marg;arita". Dieses Werk 
lconnie . der Autor zu Lebzeilen nie 
veröClentlichen, der Text erschien In 
zensierter Version erstmals 1966. :ZU. 
gleich kunierten die gekürzten Passa• 
gen als sogenannter S.amlsdat. 

Seit den Drei6igerjahrtn herrschte 
in der Sowjetunion fn KuMI und Ure-• 
ral\lr der Sozialisti!che Rtalismus und 
mit ihm strikle Zensurbestimmungen. 
Das inderte sich erst unter Gorba· 
tschow. Bis dahin wurden staatlich un­
erwünschte Weri<e entweder als Sa­
misdat im Oo-it-yourself-Verfahren 
produziert oder aber als .Tamisdat" 
im Ausland. Jetzt sind fingst Yerlon!n 
gehoffte Zeiten zurlickgekehrt: In 
Russland werden heute nicht nur Sla­
lindenkmäler errichiet. sondern auch 
wieder Texle verbocen und deren Ur· 
heber kriminalisiert. 

Neben dem Verbuf sellener Erst­
ausgaben ~ signierter Biichtt orga­
nisierte das .Tamizdat Project" als Teil 
seiner Spendenkampagne am vorges­
trigen Sonntag weltweit Lesungen mit 
renommierten russischspracb,geo 
AulOreo - io New York. Loodoa. k· 
lin, Paris, Prag. Riga. Vilnius und TI· 
flis. Die Berliner Lesung, die sich über 
fast vier Stunden erstttekte, fand in 
der rusaischsprachigen Buchhandlung 
Babel Books in Pttnzlauer Berg statt. 
Durch den Abend führte Felix Saoda­
lov, Verleger und Gründer der ge­
meinnützigen Initiative .StraJBblfor• 
ward·, die Auloml unterstülZI. die 
ihre Bücher aufgrund staatlicber Zen­
sur nicht mehr in Russland veröffent. 
liehen können. 

SandaJov berichiete von der m1-
nahme ehemaliger Kallegen aas M<»­
buer Vedagen-.orlllelligen Tagen. Er 
-. ........ frilbenr 
... '@d,He;, t :- • Blmau be­
lmtat .sdm ,lndoaeoqaecze 
l'ff,ooen vonommeo. ..Manuskripte 
bre,nnen nicht, aber Bücher b~nncn'", 
sogte Sanda/ov. W-almnd ldten fOTl/e­
ben und gen:ttel werden könnleo. et· 
wa dwcb Exilprojeite wie seines, 
könne das gedruckte Wort physisch 
vernichtet werden. Das werde früher 
oder spater in Russland passieren. 

Deo m rus.sischer Sprache gehalte­
nen Abend in Berlin eröffnete die 
Dichierio 1noa Kr.isooper mit va­
spielt-rbythmiscbeo. mal kJanglicheo 
statt semantischen Verbindungen 
operiettodeo Versen. Sie schreibt auf 
Russisch und Englisch. ieilweise auch 
translingual. wodurch sich plötziJdl 
deutsche Wörter io den Texten fanden. 
Krasnoper stammt aus Ufa und lebt 
seit 2011 in Berlin. Nach ihr las die aus 
Iwan stammende Dioan Rasulcva. 
die neben Russisch auch in ihrer Mut• 
1ersprache Tatarisch schreibt. ~ 
schnitte aus ihrem R.oman .Trauma­
gotchi" vor. 

Die Journalistin Anna Narinsbya. 
die nach dem l'IISSl5Cbeo Überfall aw 
die Ukrame ~ verliell, bmch­
tele, dass neuerdings wie zu Sowjet· 
zeiteo 1m Ausland publizierte Bücher 
als Rt·lmport ins Land ~lt 
werden. Eint Bekannte habe die pos· 
tum erschienene Autobiographie .Pa· 
triot" des i!' Halt gestorbenen Opposi· 
tionsfiihren Ale..,j Nawalnyj im Ge­
päck gehabt. Das Buch sei Ihr bei der 
Einreise abjtenommen worden: man 
könne von Glück ttden, dass sie nicht 
in1 Gefängnis gelandet sei. . 

Die auf Russisch scbttibende Auto­
rin Zhenia Berezhoa, die ihre Heimat· 
stadt Kiew aulgrund des Krieges ver­
lassen musste, las aus ihrem doku• 
inentarischen Roman .(Nicht) Über 
den Krieg". Nach einigen weiteren 
Aultritten. etwa des belarussischen 
Dichltrs Omitry Strotsev, der bel 
.hochroth Minsk" Literatur aus selntr 
Heima1 verltgl, beschloss Alexander 
O.lfi11011 mit einem punklg-expmsi· 
veo Aultriu den Abend. Bei der paral· 
ltlen Veranstallung in New Yori< las 
unter anderem die Joumalislin Jelena 
Kosljutschenko, die sowohl --,,gen 
ihttr olfen queeren lebell$welse als 
auch ihrer journalistischen TiUgkeit 
in Russland Rep,=ionen ausgesetzt 
war. Nachdem sie das Land ver)....,n 
h.1110, wurde sie in München mutmaß· 
lieh Opler e1nts Giflansch/ags. 

Der Großteil des gesamn~lten Gel· 
des werde an ukrainische SIUdenlen 
verteilt, ,o der .Tamizda1 Pro­
ject"·Grilnder Yasha Klots gegen6ber 
der FA:Z.., man unier..lOtze ober ouch 
Menschen aus Belarus und Russland, 
Während eine en!le Spendtnkompa· 
gne im Jahr 2V23 Autottn '"-r Jrel 
Uinder zugule gekommen sei, würden 
jetzt alle Antröge von Per,on,n tn •r· 
zwungener Emigralion benl<bldl· 
ligl. YELISAVUTAv.NDF.NllllllGER 
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